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grossen G•·anntkrystalle, so wie durch den heinalle schwarzen Glimmer, namentlich 
in der Gegend von Straschkau, hervor; eine ande1·e Varietät des Gneisses in der 
Gegend von Nemetzky, nördlich von Neustadt], zeichnet sich durch die knollen
artigen Ausscheidungen von Feldspath mit feinen weisscn Glimmerblättchen aus. 
Dem Gneisse eingelagert findet man zahlreiche Züge von Glimmerschiefer. So 
lässt sich ein solche•· Glimmerschieferzug verfolgen von der böhmischen Gränze 
bei ßoJ·owietz übe•· Ingrowitz , Daletschin bis Wrtierzitz; zwei andere mächtig 
entwickelte Züge dieses Gesteines finden sich zwischen Wühr, Sliepanau, Ned
wetitz, Daubrawnik und Lauczka, ebenso meh1·ere Züge bei Lomnitz, Lissitz, 
T1·esztny, Kunstadt, Sulikow und Bogenau. Noch zahlreicher und in ihre•· Strei
chungsrichtnng constante1· treten die Homblendeschiefer auf. So findet man 
meln·el'e parallele Züge bei Krzizanau und Pikm·etz mit einer nordöstlichen Sh·ei
chungsrichtung. Die zwischen Frischau und Nemetzky auftretenden Züge lassen 
sich beinahe ohne Untei·b1·echung in einer südöstlichen Kichtung bis Rozinka und 
Rozna, westlich von Nedwetitz verfolgen; ausgedehntere Partien diese•· Schiefe1· 
kommen zwischen Wiestin, Prosetin und Qels, bei ßogenau und längs dem Krze
tinka-Bach bei Lettowitz vor. Mit den Bornblendeschiefern stehen :r.ahh·eich zer
steutc Serpentinmassen im innigen Zusammenhange, wie bei D1·eihrunn, Lhotta 
östlich von Neustadt!, bei llozna und Nedwctitz , Bystrit:r., Straschkau u. s. w., 

auch hier fehlen nirgends die Zersetzungsproducte Opal, Gnrholian und Magnesit. 
Besonders wichtig in technischer Beziehung sind die Hornblendeschiefer durch 
ilu·e Fülwung von Magneteisenstein, welche•· an melm�ren Puncten abgebaut wird. 
Den Glimmet·- und Hornblendeschiefei' begleiten zahh·eiche, oft ausgedehnte Lager 
von krvstallinisehem Kalkstein , der sich dm·ch seine W eisse und durch sein oft 
feinkö�niges Gefüge nicht bloss :r.um Brennen, sondem seihst zu Kunstm·beitcn 
trefl'lich eig·nen dürfte. In dem südlichen Theil des Aufnahmsgebietes zwischen 
Tischnowitz, Laschanko und Domaschow wird det· Gneiss von glimmeneichcm 
Thonschiefei' übedagcrt, der in seinen tiefe1·en Thcilen ein mächtiges Lager von 
einem dunkelg1·auen krystallinischen Kalkstein enthält. Zwischen diesem und dem 
Thonschiefer findet man eine zersetzte Masse des letzte1·en, mit ausgedehnten 
sehr guten Brauneisenstcinlagern. Auf der Ostseite wN·tlen die hystallinischen 
Schiefergesteine von Sandsteinen und Schiefern des llothliegenden begränzt, das, 
von Norden kommend, in südwestlicher Richtung gegen Hossitz zieht und bei 
einer mittleren l:lreite von etwa 3000 Klaftem sich östlich an den bekannten aus
gedehnten Syeuitstock zwischen B1·ünn und Boskowitz anlehnt, von dem es ein 
schmaler Grrmwackenkalk:r.ug trennt. Der rothe Sandsteinzug wird stellenweise 
vou Kt·eidebildnngeu, Tegel, Lcithakalk und Lehm bedeckt. 

Her!' ßergt·ath F1·. v. 11 a u c I' theilte aus einem Schreiben , welches Cl' von 
Hel'l'n P1·ofrssor L. de K o n i 11 e k in Lütticl1 erhalten hatte, mit, dass es dem Letz
teren bei Gelegenheit einel' Reise nach England und Schottland, die e•· im vorigen 
Somme•· un �•'rnommen hatte, gelungen sei , auch in diesen Lände1·n zwei gänzlich 
verschierlene Faunen del' Kohlenformation nachzuweisen. Die eine entspicht jene!' 
von Visc, det· auch die Fauna ''On Bleiberg in Kärnten angehört; die audere ist 
die Yon TouJ·nay. Eine dieser Faunen schliesst die andere aus, obgleich sie beide 
einer und derselben Zeitpe1·iode angehören, wie sich Herr d e K o n i n  c k erst 
neuerlich überzeugte. - Eine andere nicht minder wichtig·e Thatsache, die Her1· 
de K o n i n  c k feststellen zu können glaubt, besteht darin, dass ein grosse1· 'I' heil 
des sogenannten alten rothen Sandsteines in England und im südliclwn Schotllaud 
durchaus nicht dem devonischen Systeme angehört, sondem die Basis des l{ohlen
systemes bildet; es würde dann ein Glied dieses Systemes da1·stellen, welches 
sonst überall in Eu1·opa fehlt. 


